
Zıel, wenn bestehende Sperren verfestigt der das Evangelıum erhebt Christen sollen ihren
6Cu«c Steine In den Weg legt, gleich ob über- als »geistlichen Gottesdienst« vollziehen. Solcher

weltbildbedingte Vorstellungen eiwa die Gottesdienst ist der obpreıs des geistbegabten
des Historismus) bedenkenlos wiederholt der Menschen stellvertretend für die N chöp-
dıie Hörer hne jede Eınführung und Verständ- fung. Er ist der NECUE und einzIg wahre ottes-
nishılfe mıt der historiıschen rıtık befaßt, daß dienst. Und ist NU:  - der Ort dieses Gottes-
deren Probleme ihnen schließlich ZU eın des dienstes ? Programmatischerweise Sa Paulus
Anstoßes werden. In beiıden Fällen erre: VOTI - die eiblich-welthafte Existenz (Soma) des Chri-
dergründig Ärgernis und en VO wıirklıchen sten Als e1b ist der ensch nämlıch einerseıits
Skandalon ab Er hat weder eın estimmtes Welt- selbst Welt, weıl sSIe ıihm als Lebensraum VOTI-
bıld propagleren noch Entscheidungen gegeben ist Anderseıts ist durch seinen eıb VO  -
über historisch-kritische Fragen ühren, SOIl- Grund auf auft den Mıiıtmenschen hın ausgerich-
ern in die Glaubensentscheidung. tel, weiıl e1b dıie edingung der zwischenmensch-

Franz amphaus lıchen Kommunikatıon darstellt
Als leibliches, mitmenschliches und welthaftes
Daseın ber ebt der Christ auf ine CUcC Auf-
erstehungswirklichkeıt hın Kor 15,421f1) Des-
MN trıfit ihn der Banzec Anspruch des Evan-

Weltlicher Gottesdienst gelıums gerade In seinem Leı1lb- und eltsein
Dieses soll in en seinen möglichen Bereichen

In Theologie und ırche ist augenblicklich 1el ZU geistlichen, endzeıtliıchen und eINZIg wahren
Gottesdienst werden. Diesen CNNEeEN WITr mıitdıe ede VOll einem »weltlichen Christsein«, VO

Gottesdienst In der Welt 1C| immer wıirdel eCc den »weltliıchen Gottesdienst« Röm 1272
deutlıch, Was konkret und In theologisch legiti- fordert der Apostel weıter, die Christen sollen

sıch nıcht wlieder unter die Maßgabe einer selbst-1INCI Weilse gemeınt ist Welcher Sachverha: äßt
sıch azu Aaus dem bıblıischen enken erheben? entiremdeten Welt bringen lassen. 1elmenhr sol-
Diese rage soll VOT em dıe Briefe des ApDOo- len S1e urc ihren weltlichen Gottesdienst In den
stels Paulus gerichtet werden. und letztgültigen Bereich Gottes erwan-

Für dıe Glaubensweise des en Testaments ist delt werden. In ihrem enken und andeln,
dıie Welt In umfassender : Weise ottes chÖöp- ihrem n Engagement sollen SIe ottes
Iung Sie besıitzt ine eigene Gewichtigkeıt, SIe ist »NEeEUEe Schöpfung« schon 1n ihre Welt hereıin-

Olenentgöttert, und sıe wird als Gegenüber Jahwes
ständıg ın eZug ihm erfahren. Israel zeıgt In Der weltliche Gottesdienst ist dem Tisten VOT-

seiner Lebenserfahrung einen erstaunlıchen Mut gezeichnet 1mM Weg Jesu, In seinem Leben, Ster-
ben und Auferstehen. er ist für den ottes-ZUr Weltlichkeıit, eine fast ratselhaite Gelassen-

heıt 1im Weltlichen Es we1ß sıch INn seiner Ge- dienst In der Welt der sakramentale Gottesdienst
schichte mıiıt ahwe, der ihm ständig diıe Welt als der Eucharistie wesentlich In der Eucharistie
Lebensraum offenhält. übernehmen dıe Chrısten esu Daseimsweise als
uch Tür das Neue JTestament und spezle für ihren konkreten Auftrag Wenn Jesus für die
Paulus ist die Welt ottes Schöpfung: s1ie kommt Menschen und TÜr dıe Welt da Wär, ann mussen
VON dessen Schöpferwillen her und darın uch die, die Eucharistie felern, für ihre Miıt-
ihre Einheıit aırer ormalen Struktur nach ist SIE menschen und ihre konkret vorgegebene Welt
dıe Gesamtheıt und Einheıit VO'  - atur, Men- daseın. Eucharıiıstie ist die Sendung der Christen
schen, Mächten, Sichtbarem und Unsıchtbarem, ihrem weltlıchen Gottesdienst
Vergangenem und Zukünftigem (Röm S, 3811 Paulus hat eın programmatisches Welt- und
und Kor 3,22) Sıie wird als Zeit verstanden Leibverständnis entworfen: Welt soll vollends

KOFr Z47) und als achtphänomen, das biıindet ZUT Schöpfung Gottes werden un: e1b
und versklavt (Gal 17 und 4,3) Schließlich ist ZUT Auferstehungsleıiblichkeit. Dann ber
sie die Welt der Menschen (2 KOor 5,19), und als gılt das I Engagement des Christen seinem
solche TST egegnet sle, WIeE SIE tatsächlıch ist. leiblıchen und weltlichen Gottesdienst. Dann
Im Menschen kann SsIe entweder als »nıchtige sind alle Strukturen der Welt und alle Lebens-
Schöpfung« (Röm 8,20) begegnen, In Selbstent- bereiche des Menschen g1bt grundsätzlıch
remdung und In der Uus1ı10nNn der Eigenmächtig- keine Ausnahme azu bestimmt, »NeEeUuUeEe Welt«
keıit oder ber als »Schöpfung Ottes«, die weıß, Gottes werden. TEeNC ist diese Welt ständig
daß SIE VO:  } Gott herkommt und auf ihn ZUSC- VO  —; der »SÜUNde« und VO yTOd« bedroht, Iso
ordnet ist (Röm 11,36 und KOor 8,06) Immer VO  - der Selbstentiremdung und Selbstzerstörung.
begegnet Welt In dieser doppelten Möglıchkeıt. Es ist garl N1IC ausgemacht, ob SIe tatsächlıc ZUT
elchen NSpPruc| stellt diese Welt den Schöpfung wird. WOo der ensch mıit der
Tisten Dies erklärt Paulus in paradiıgmatischer wachsenden Selbstverwirklichung uch iImmer
Weılse In seinem TIE die T1sten In Rom mehr die Möglıchkeıit der otalen Selbstvernich-
(Röms Diese beiden Verse Sınd als tung in die Hand nımmt, wırd das überaus deut-
sammenfassende Überschrift und als einheıtliıches lıch er ist das Engagement des Christen
ema des Anspruchs überhaupt anzusehen, den seiner Welt eiIn amp: ottes Schöpfung,



damıt diese Welt 1m Werden bleibe und atsäch- dieses Schicksal und amı auch
iıch Gottes Neuschöpfung werde. Paulus nenn ott führt. Es 1eg auf der Hand, dal3 nifolge-
diesen ottesdienst des Christen ja uch eiınen dessen der Seelsorger Krankenbett NIC.
Kriegsdienst und Entscheidungskampf für ott leichthin dıe Krankheıt als e{iwas darstellen darf,
(Röm So g1bt für den Christen keıine das geschickt hat, uns ZUT mkehr
Flucht aus und keine Dıstanz seiner Welt und Einkehr bewegen<. Abgesehen VO:  — der
Gottes Heilshandeln dıspensıier! ıihn gerade N1IC| theologischen Fragwürdigkeıt einer olchen
Von diesem amp die Welt und den Aussage, wird S1Ie Tast immer psychologisch
gefährdeten Menschen. Es stellt ihn vielmehr geschickt se1ln.
miıtten In dıesen Kampf hineıin. An dıe Stelle eines ungesunden Dolorismus und
Solcher Gottesdienst In und der Welt 1rg unvorbereıteter Ermahnungen, der Kranke mOöge
für den Menschen die Möpglichkeıt der das ihm VO  - Gott auferlegte Kreuz seinem
Gottbegegnung in siıch. In der seInNes Le- und der ırche TOoMMeEN ın Geduld und Freude
ens begegnet ihm Gott, NıC TSLT dessen tragen, MUu. 1nNe sachgerechte Situlerung der
Lücken und TeENzZeEN. Die zwıischenmenschlıche Krankheıiıt in das Gesamt des menschlıchen Le-
Daseıinserfahrung als das »Sakramen: des Bru- bens 1mM Sinne chrıstlıche: Anthropologıe treten
ders« (Hans Urs VON Balthasar) ist reale Das Erlebnis der Gebrechlichkeit und Anfällıgkeıt
Möglichkeıit, ott egegnen. Liebe als der der menschlıchen atiur sollte weniger auf die
Überstieg des Christen in den Raum der Welt erbsündlıche Sıtuation des Menschen, vielmehr
hinein äßt immer ott auf seine Schöpfung auf das freiwilliıg übernommene Erlösungsleiden
kommen. Gerade dort, der ensch und mıit Christı hın Orılen1e7 werden dem in ireiwiıllıger

Annahme seiner Sıtuation der kranke Christ 1Imıhm seine Welt gefährdetsten erscheınt,
müßte der Chriıst stehen. Er wırd ber atsäch- Sinne des > Mıterlösens < teılhat; damıt wird uch
ıch TSLT dann, WEeNN verstanden hat, daß SIC:  ar, daß Krankheıt Heıl se1in kann und dal3

e1d und Tod uch für den Menschen keıineJlaube Auszug edeute aus em Gesicherten
und Verfügbaren, hineın In Gottes offene Zu- Endpunkte, sondern Präludien ZUT Herrlichkeit
kunifit un ZU) endgültigen > Heıl-Seıin < sind
Freılich kann weltlicher Gottesdienst ann uch Freılıch wird Ian nicht allgemeın dıe Zugäng-
Gottferne edeuten. ott kann auf den Men- iıchkeıt des Kranken IUr solche elatıv A
schen zukommen, dal3 ihn verlassen cheıint
ber n]ıemals anders ist der ensch auf ott

spruchsvolle relıg1öse Überlegungen VOTaUS-
seizen dürfen; 1Im Gegenteıl: In der reten

hın unterwegs als durch das Kreuz der Welt Sıtuation uUNSeIeEr Tage wıird Seelsorge Kran-
hindurch Im Chrıistusgeschehen ist Kreuzwer- kenbett zunächst meilist Evangelısatıon bedeuten
dung der Welt vorgezeıichnet. WOo der Christ tat- Die TO. Botschaft ist Der 1Ur Iüur einen Men-
sächlıiıch unfer diesem Kreuz ste.  9 dort kommt schen glaubhaft, der menschlıche und eıl-
ott auf ihn und se1ne Welt Weltlicher (Gjot- nahme erTfährt. Deshalb ist der rein menschlıch-
tesdienst des T1isten heißt, da ß für den Men- barmherziıge Zugang des Seelsorgers ZU Kran-
schen und IUr die Welt N1IC Selbstentfremdung ken VO  e besonderer Wiıchtigkeıt. In der arr-
und Selbstgefährdung das Letzte sınd, sondern seelsorge gehört zweiıfellos der pastorale Kran-
»Auferstehung«, »NEUC Welt« und »NeUE chÖöp- kenbesuch den WIC.  1gsten uflgaben; 1111

iung«. Anton Grabner-Haıiıder Krankenhaus sollte der Besuch des Prlesters
be1l en ranken iıne Selbstverständlichkeit
se1In. Wenn der Priester 1LUTE Schwerkranken

Krankenseelsorge ommt, iıhm von vornhereın dıe Tatale
des > Todesengels « Z& die jedes WITKIIC. befre1-

Im Rahmen der Gesamtpastoral nımmt die nde espräc meiıst unmöglıch MaC|
Krankenseelsorge sowohl innerhalb der arr- Jede rechte seelsorgliche emühung kann 1Ur

seelsorge als uch In der spezlalısıerten Form der Angebot, Einladung se1in un: MUu. dıe Tre1INeEel
Krankenhausseelsorge einen wichtigen Platz eın des Menschen unbedingt respektieren. Das oılt
DIiIe Trankheı als exıistentielle Bedrohung des besonders uch Tür die Krankenseelsorge, weıl
Menschen ist häufig nla ZUT Besinnung auf hler Ja häufig der ranke VO Priester besucht
dıe Grundwerte des Lebens und auf die eizten wırd, hne dalß selbst darum gebeten

unangebracht ist deshalb jeglicher akra-inge <. Der weıthın säkularısierte und einseltig
auf dıe Werte des Diesseıts ausgerichtete ensch mentalısmus. on dıe Eınladung Z.U) akra-
uUNsecCcICcI age bedarf jedoch meist ZUT Bewälti- mentenempfang sollte sehr behutsam erfolgen

und wird in vielen Fällen TST annn sachgerechtZung seiner Krankheitssituation der verständıi-
SCH geistigen und geistliıchen Führung se1n, WEeNN der kranke ensch durch das gedul-
Im allgemeınen wird der kranke ensch ın dıge Glaubensgespräch wieder dıe eC
seiner Krankheit NIC. zunächst die )>gnädıge egegnung mit ott herangeführt werden konn-
Führung und Fügung Gottes < sehen: empfin- te Besonders gılt das uch für dıe Krankensal-
det vielmehr se1ne Erkrankung als häufig - bung, die gerade deswegen nıcht selten als quası
verdienten und ungerechten Schicksalsschlag, magıischer 1LtUus empfunden wird, we1ıl SIE ohne
der ihn leicht einer Haltung des TOTtEeSIS genügende Vorbereıtung un häufig TSt dann
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